
forderten landwirtschaftlichen Geräte und Ansprüche, die oft 
gegensätzlich sind, eine wesentliche Erschwerung zum Auf­
finden solcher besten Kombinationsformen. Trotzdem spricht 
vieles dafür, daß schon in einigen Jahren neue Formen von 
Landmaschinen-Systemen um ein einachsiges Triebwerk ge­
funden werden, die dann möglicherweise ebenso praktisch 
verwendbar werden und für die kleineren Betriebe vielleicht 
noch zweckmäßiger sein können als die heute mehr oder 
weniger fertig vor uns liegenden Landmaschinen-Systeme 
um den Vierradschlepper. 

Die hier untersuchte Frage der Vereinigung eines Binders mit 
einem derartigen Einachs-T riebwerk ist also - so gesehen 
- nur ein T eilausschnilt aus einem größeren Fragenkomplex . 

Für diesen Teilausschnitt konnte aus den U'1tersuchungen die 
Oberzeugung gewonnen werden, daß es durchaus möglich 

Dipl.-Ing. H. Gaus: 

ist, mit einem 8-10 PS starken Triebwerk einen Bindemäher 
zu betreiben, vor allem, wenn er noch leichter gebaut wird 
als der von uns verwendete. In dieser Richtung würden 
leichte Eintuchbinder, wie sie mehrfach auf der DLG-Ausstel­
lung in Köln zu sehen waren, noch bessere Kombinaticns­
möglichkeiten zulassen als der zunächst aus Einfachheits­
gründen vom Inslitut verwendete normale Dreituchbinder 
leichter Ausführung (Fella Pony). Immerhin konnlen auch 
schon mit diesem Gespann in vielen Ernleeinsätzen beachl­
liehe Mähleistungen erzielt und vor allem wiederum bewie­
sen werden, welch begeisterten Zuspruch ein f r 0 n t -
~ L " n eid end er Binder für die Kleinstfelder der wesldeul­
sehen Landwirtschaft findet. 

Ober die technischen Einzelheiten und die Versuchsdurchf'Jh­
rung berichtet anschließend Dipl.-Ing. Gaus. DK 631 . .354 

Bau und Erprobung eines frontschneidenden Garbenbinders mit Einachs -Triebwerk 
Institut für Landmaschinenfo/'schul1l1, Bra/lflSchll'eif,! -Viilkc'lJrodc 

Im Rahmen eines FO'rschungsauftrages'l war festzustellen, ob 
die Entwicklung eines frontschneidenden Kleinstbinders mög­
lich ist, der mit Einachsschleppern zu sammen eine wertvolle 
Hilfe für zahlreiche Kleinbetriebe darstellen würde. Die Be­
deutung einer derortigen Getreideerntemaschine liegt in einer 
besseren Ausnutzungsmöglichkeit der Einachsschlepper sowie 
im Fortfall des Handanmähens. Daraus ergibt sich eine 
außerordentliche Arbeitsentlastun g und eine Veriustminde­
rung für unsere Kleinstbetriebe. 

Aus einer Reihe von Einzeltei len normaler Garbenbinder 
wurde eine 4V2 Fuß breite Maschine gebaut mit dem An ­
schluß des Einachsschleppers hinter dem Plattformtuch der 
Maschine IAbb. 1). Eine Knicklenkung diente zum Steuern 
von Garbenbinder und Einachsschlepper_ Sie ermöglicht gutes 
Kurvenfahren, leichten An- und Abbau des Binders durch 
Schnellverschluß und eine sichere Führung des Zapfweilen­
triebes. Dabei hat der Einachsschlepper die Aufgabe, die 
Maschine während der Straßenfahrt zu ziehen, bei der Ar­
beit im Rückwärtsgang über das Feld zu schieben und die 
umlaufenden Teile direkt über die Zapfwelle anzutreiben. 
Die Bedienungshebel des Garbenbinders wurden so verlegt, 
daß der Fahrer von der Plattform aus sowohl die Holme 
des Einachsschleppers als auch die Verstellhebel des Binders 
bedienen konnte. Um Getreidefelder sauber anzumähen, er­
hielt das Schneidwerk an beiden Enden einen Halmteiler 
und unter den Packern und der Knoternadel einen Winkel­
schutz. 

Diese erste Versuchsführung hat man während der Ernle 
1951 in zahlreichen Einsätzen erprobt. Es stellte sich heraus, 
daß gerade für kleine Fehler eine derartige Maschine mit 
Frontschnitt werlvoll ist. Es wurden 1951 versuchsweise ins-

"I Der Forschungsou ftrog wurde vom Bundesminislerium für Ernä hrung, 
Londw irlschoft und Forslen erle ilt und mil fRP-Milieln finonzier!. 

Abb. 1: Versuche mit Frontbinder und normalem, rückwärtsfohrendem 
Einachsschlepper, Ernte 1951 

gesamt 11,5 ha in 28 Einzelparzellen an- und abgemöht; die 
durchschn ittliche Feldgröße betrug also 0,41 ha. Das Ergebn is 
der Untersuchungen während der Ernte 1951 läßt sich dahin­
gehend zusammenfassen, daß der Garbenbinder im all~le­
meinen die Erwartungen erfüllte, auch unter den schwierig­
sten Bedingungen in lagerndem Roggen. Auf der anderen 
Seite erforderte der normale Einachsschlepper mit se iner 

o 
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Q6 1,4 

Abb. 2: Leistungsverbrauch des Frontkleinstbinders bei Strohversuchen im 
Stand 

Abb . 3: Einachstriebwerk mit Frontbinder in Straßenfohrtrichtung 
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Abb . 4 : Vorschlag eines selbstfahrenden Kleinbinders vereinigt mit 
rüdtwörtsfahrendem Einachs-Triebsatz und Rodsteuerung 

Holmlenkung vom Fahrer Geschick und zeitweise auch Kraft­
aufwand. Manchmal war der 8 PS Benzinmotor überlastet, 
er steille sich für den Dauerbetrieb mit dieser Maschine als 
etwas zu schwach heraus. Da aber grundsätzlich ein front­
schneidender Garbenbinder mit einem Einachsschlepper als 
aussichtsreich erschien, wurden die Unlersuchungen roch Ab­
schluß der Ernle forlgeselzl. 

Der Binder wurde im Sland mit einem Eleklromotor ungetrie­
ben und die Leistungsaufnahme bei der Verarbe itung von 
Stroh mit einem schreibenden Gerät gemessen . Man stellte 
dabei fe st, daß bei der Verarbeitung von slark angefeuchte­
tem Stroh maximal etwa 2 PS im Stand benötigt werden, 
und zwar im Augenblick des Garbenauswurfs IAbb. 21. In 
umfangreichen Messungen hat Stroppel*) schon früher die 
Energiebilanz einiger Binder aufgesteill. Daraus geht her­
vor, daß ein wesentlicher Teil des Kraftbedarfs für das Rol­
len der Maschine übers Feld benötigt wird. Die Einsalzbedin­
gungen können aber so schwankend sein, daß für die Vor ­
fahrt unter verschiedenen Boden- und Getreideverhällnissen 
die Reserven eines derartigen 8 PS Schleppers zu gering 
sind. 

Um die Fahrbedingungen günstiger zu gestalten, wurden 
einige Verbesserungen in Bezug auf Anordnung der Räder 
des Garbenbinders durchgeführt und zur leichteren Bedie­
nung d ie Holmlenkung ersetzt durch eine Lenkradsreuerung 
mit Sitz für den Fahrer (Abb. 3 und 41. Damit der Einachs­
schlepper ohne Holme auch allein bewegt werden kunn, 
wurde vorn ein schnell verstellbares Stützrod mit einer klei­
nen Handdeichsel angeordnet, durch die der Einachsschlep­
per, der in dankenswerter Weise von der Firma Schmiedag, 
Hagen/Westr., für diese Versuche zur Verfügung gestellt 
wurde, von einer Maschine zur anderen bewegt werden 
kann. Außerdem erhielt er einen 10 PS Motor, der dann 
während der Ernte 1952 praktisch erprobt wurde . Die Ver­
bindung zwischen Garbenbinder und Einachstriebsatz konnte 
nun sehr kurz ausgeführt werden . Die technischen Einzelhei­
ten sind den Abbildungen 5 und 6 zu entnehmen . 

Der übergang vom Transport zur Arbeit erfolgt durch Um­
legen der Lenksäule und Umsetzen von Fußstütze und Sitz . 
Einmal fährt der Schlepper im Vorwärtsgang und ein ander­
mal im Rückwärtsgang. Der Binder wird für die Straßenfahrt 
nur etwas hochgekurbelt, Abkuppeln ist nicht erforderlich. 

Einochsschlepper und Garbenbinder sind gummibereift und 
dadurch 'günstig für schnellen Stellungswechsel, so daß auch 
abgelegene Felder in verhältnismäßig kurzer Zeit erreichbar 
sind. 

Diese Konstruktion wurde nun während der Ernte 1952 un­
tersucht und praktisch erprobl. Die Versuche liefen bei allen 
Getreidearten, also Roggen, Hafer, Gerste, Weizen und 
Gemenge. Insgesamt wurden 100 ha in 86 Einzelparzellen 
ohne Handarbeit mit der Maschine an- und abgemäht. 
Außerdem mähte die Maschine zahlreiche Felder on für 

.) "Kröfte und Beo.nspruchungen on Bindemöhern" Heft BB der RKTl · 
Schriften . 

Landwirte, die das eigentliche Abernten mit eigenem Gar­
benbinder oder Mähdrescher ausführten. Die durch schnittliche 
Feldgröße belief sich bei den letztjährigen Versuchen auf 
0,3 ha. Es wurden zahlreiche Versuchsparzellen von For­
schungsinstituten und viele Felder kleinerer Betriebe der 
Nachbardörfer gemäht. 

Vor allem zeigte sich bei diesen Arbeiten der Vorteil des 
zeit- und arbeitssparenden Umbaues der Maschine und der 
schnellen Ortsbeweglichkeit, so daß on manchen Tagen die 
Maschine in drei verschiedenen Gemeinden eingesetzt wer­
den und dabei auch noch eine beachtliche Fläche abernten 
konnte. 

Beim Einsatz in ein und derselben Feldmark kom man wie­
derholt auf Tagesleistungen von 13 vha. Bei den letztjähri­
gen Versuchen konnte immer wieder festgestellt werden, daß 
die Bedienung von Schlepper und Garbenbinder von dem 
Sitz aus unter Benutzung der Lenkradsteuerung wesentlich 
bequemer ist al s bei den früheren Versuchen mit der Holm­
lenkung. 

Eine einwandfreie Wendearbeit on den Ecken und auf 
schmalen Vorgewenden erwies sich als besonders vorteilhaft 
für kleine Parzellen . Der 10 PS Motor war stark genug, um 
den ganzen Sommer hindurch störungsfrei den Frontbinder 
zu betreiben und auch schwierige Verhältnisse ohne Bean­
standung zu meistern . Sein Treibstoffverbrauch log im Durch­
schnitt bei 3' I/h. 

Abb. 5: Einachstriebwerk mit abgekuppeltem Frontbinder, 
1 = Lenksöute, 2 = Sitze, 3 = Fußstütze 

Abb. 6: Kupptungsvorrichtung zur Steuerung und zum Anschtuß des 
Frontbinders 
0) ringförmige Lagerung, 
b) Holtearme, 
c) Schwenkarm, 
d) senkrechte Schwenkochse, 
e) Zapfwetle mit Doppetgetenk, 
f) Anschtußstüdt des Binders, 
g) Spindet zur Verstellung der Neigung der Binderplattform 
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Als Ergebnis der bisherigen Arbeit kann festgestellt werden, 
daß ein Garbenbinder mit 4lj2 Fuß Schnittbreite, Gummi­
bereifung und Zopfwellenantrieb mit einem Einochsschlepper 
von 10 PS Stärke so zusommengekuppelt werden kann, daß 
sich eine frontschneidende Maschine ergibt, die in Einmann­
Bedienung arbeitet . Die Brauchbarkeit der Versuchsausfüh ­
rung wurde in praktischen Einsätzen bewiesen. Die Wendig­
keit ist so gut, daß verhältnismäßig kleine Parzellen an allen 
Seiten angemäht und die Ecken sauber ausgemäht werdE?n 
können. Die Leistung war bei den bisherigen Versuchen so 
hoch, daß die Anschaffung eines derartigen Zapfweilenbin­
ders für einen Kleinstbetrieb allein nicht erforderlich er­
scheint, sondern durchaus mehrere Betriebe in Gemeinschafts­
arbeit oder nachbarlicher Hilfe die vorhandenen Getreide­
nächen damit abernten können. Es kann als erwiesen gelten, 
daß die Anmäharbeit unter ollen Verhältnissen sauber aus­
zuführen ist und daß außer der Ersparung der Handarbeit 
auch die Verluste kleiner als beim Handanmähen sind. 

Resume: 

Die Anderungen gegenüber den bisherigen Binderbauarten 
sind verhältnismäßig einfach auszuführen und mit der Ver­
suchsmaschine im wesentlichen erprobt. Die Weiterenlw ick­
lung am Einochsschlepper unserer Versuchsausführung führte 
zum sogenannten Einachstriebsatz und veränderte dm Bild 
des Einachsschleppers weitgehend_ 

Es müßte darauf Wert gelegt werden, daß dos für den Gar­
benbinder entwickelte Steckmaul auch für den Anbcu emde­
rer landwirtschaftlicher Geräte Verwendung findet und (lußer 
dem Garbenbinder auch sonstige Landmaschinen auf die­
selbe Weise von dem mitfahrenden Bedienungsmann gusteu­
ert und bedient werden können. 

Es bleibt von der weiteren Entwicklung abhängig , ob der 
so verbesserte Einachsschlepper sich gegenüber den i nmer 
kleiner werdenden Vierradschleppern mit zum Teil neuartigen 
Geräte-Anbaumög lichkeiten halten kann_ !)K 6::1.354 

Pro/. Dr.-Ing. W. G. Brenner: "Sludien an einem f'-o nlschn ei d~ndc" Kleinbi nder, "ereinigl mit rück­
w ä r I s f a h ren dem Ein a c "s - Tri e b s at z ." 

D em. Inslitut für Landmaschinenforschung, Braunschweig-Völkenrode, war die Aufgabe gesl ell!, eine Kombination zwischcn einem 8 bis 
10 PS-Einachsschlepper und einem Kleinbinder von" 'I> Fuß Schni /I breit e zu finden. Es konnl e bewiesen werden, daß mit geringen Ab­
wandlungen ein Einachsschlepper so mit einem normalen Kleinschlepper vereinigt werden kann, daß ein Frontbinderaggregat ,nit all 
den durch den Frontschnill sich ergebenden Vorteilen entsteht. Die untersuchle Frage wird nur als ein Teilausschnitt aus einem grö­
ßeren Fragenkomplex betrachtet, da in einem einaChsigen Triebuerksaggregal möoliclrerwei.sc ei1le der Zukunflslösungen zu seh, n ist, 
durch die besonders die kleinsIe Landwirlschafl. einmal motorisiert werden wird. 

Dipl.-Ing. H. Gaus: "Bau und Erprobung eines frontschneid e nden G(I. rIJen/)indcrs mit Einachs-Tricb­
werk." 

Auf Grund des ersten Einsatzes des fronlschneidenden Kleinstbinders am Einachsschlepper im Jahre 195 1 wurden verschiedene Ein.Jel­
leile verbessert. Die Holmlenkung wurde durch eine Lenkradsleuerung mit Sitz für den Fahrer erselZt. Damit der Einachsschiepper 
ohne Holme auch allein bewegt werden kann, wurde vorn ein schnell verstellbares Stützrad ungeordnel. Ein 10 PS Motor trat on dic 
Stelle des 8 PS Motors. Mit dieser Konstruktion wurden während der Ernte 19.52 zahlrei.che Unlersuchungen und pra.ktische Erprobun­
gen mit Erfolg durchgeführt. 

Prof. Dr.-Ing. W. G. Br en ner: "Investigations on a small Fr·ont-clil/ 1. 1l(J Scl/-binder in combinalion wilh 
a Two-wheeled Power Und." 

The "Institut lür Landmaschinenlorschung, Braunschweig-Volkenrode" was entrus/ed wilh !he lask 01 designing a suilable combiHalion 
01 a two-wheeled tractor 01 8-10 H. P. and a small seil -binder having a cut 01 " 11. 6'·'. lt was shown tha.t it is possible with a mini­
mum 01 alterations to combine a two-wheeled tractor with a standard small seil-binder in such a waV as to constitule a Ironl-co'lting 
self-binding unit possessing all the advantages 01 Ihe Ironl-cullwg melhod. This invesligalion is onlV considered as being pari 01 a 
larger series 01 investigations, since il appears 10 be quile possible Ihat a Iwo-wheeled power uni.! mav be Ihe means wherebv eV<'n Ihe 
smallest. larmer can motorise his equipmen/. 

Dipl.-Ing. H. Gaus: "Gons/ruction and Trials 01 a Front-culting Sheaf ß 'inder wil. h a Two-wheeled 
Power UniI." 

As a result 01 experience gained wilh Ihe combination 01 a small seil-binder and lt Iwo-wheeled power unil, several details were im­
proved. The guiding handles 01 the tractor were replaced by a steering wheel and a seat lor Ihe drilwr provided. In order Ihnt the 
two-wheeled tractor could move solo withoul Ihe guiding handles, an easily adjusla.ble supporling wheel was filted. The 8 h. p. 
molor was replaced by one 01 10 h . p. Numerous tests and 'inves/igafions under ac/ual working conditions were successlullv c,ITl'ied 
out wilh this combination during the harvest 01 1952. 

Prol. Dr. Ing. W. G. Brenner: «Etudes Sur une petite mo ·iss onneuse-liell.s G, COl1pa1l!. a l'avan/, atlelee a un 
lrateur a un essieu, conduit en maTche arri e re.» 

Il a ete demande a I' Inslilul de Recherses 1)OUr le Machinisme Agricole de Braunschweig-Völkem-ode, de Irouver une combiHaison 
permeltant d'uliHser un Iracleur a un essieu de 8 a 10 GV, avec une petite moissonneuse-lieuse de ','/" pieds de coupe. Il a Pu etre 
demontre qu'une peUte mO'issonnel1se-lieuse normale peul eire allelee a un tracleur a un essieu ayanl subi peu de translormatio ... s, de 
sorle qu' on oblient un ensemble coupant a l'avant, duquel resullent lous les avanlages offerls par la coupe de Iront. La question n'esl 
env·isagee que comme laisani pa.rlie d'un ensemble de problllmes plus complexes, puisqu'un engin moleur a un essieu pourrait p' -esen­
ter une solution lulure pour la mOlorisation de la petite exploitation agricole. · 

Dipl.-Ing. H. Gaus: «G onslruction e/ essais d'une mo ·issonneus .e- lieus e coupan/. de Ironl, al/elee a un 
Iracteur a un essieu.» 

A la suile du ler essai d ' attelage d'une petile moissonneuse-lieuse coupanl de Iront a un Iracleur a un essieu, execute en 1951, diJleren­
tes parties ont eie ameliorees. La direction par mancherons a eie remplacee par 1tn volant de direclion et Un siege a e1e prevu p'Jur le 
Iractoriste. Afin que le tracleur a un essieu puisse etre deplace seul, sans recourir ades mancherons, une roue-supporl a ete n ,on/(;e 
a l'ava.nl. Un ."wteur de 10 CV a remplace celui de 8 GV. Pendant la moisson 19.52, d e nombreux examens el des essais praliqU<:s ont 
eM realises avec succes sur celte construction. 

Ing. Dr. W. G. Brenner, catedratico: «Estudios hechos en ",na segadoTa-aladora pequena de corte 
Ironlal, combinada con un molocultor monoeje con marcha aITas.» 

EI Inslituto para el Esludio de Mliquinas agricolas de Braunschueig-Völkenrode Tecibi6 el cncargo de buscar una combinaci6n en,re un 
tractor monoe;e de 8 a 10 G. V. Y una segadora-aladora pequena con ancho de corte de "y, pies. Pudo comprobarse ser laclible d"spues 
de introducir unos cambios insignificanles, combinando las dos maquinas de lorma que res1tlte un grupo que reune lodas las ve.lajas 
que resultan deI corte Irontal. Se considera esta cuesli6n tan s610 como lormando parle de un conjunto de problemas, pueslo <lue el 
tractor-monoe;e podria brindarnos la so luci6n para la motorizaci6n, principalmenl.e de la agriCltltura pequena. 

Ing. diplomado H. Gaus: «GonstTucci6 y ensayo de una segadora-atadora de corle Ironlal con impul­
s i 6 n 1'n 0 no e je.» 

Fundandose en las primeras pruebas practicadas de una segadora-at·adora pequena de corle Irontal, combinada con un tTac/.or-monoeje 
en 1951, se Telormaron algunos elementos. La direcci6n con vara se susliluy6 por una direcci6n de volanle con asienlo para el con­
duc tor. Para que luera posible maniobrar el Iractor s610, s in vara, se dispuso una rueda de apoyo delanlera de llicil mane;o, suslitu­
yendose el motor de 8 GV por olro de 10 GV. En Za cosecha deI ano de 1952 se hicieron nttmerosas comprobaciones y pruebas prticticas 
con esta construcci6n que dieron resultados e:ccelentes. 
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